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angesprochen

Ludwig MeisIch bin steinreich!

Zugegeben: Kostbar war der Stein nicht. Auch nicht 
besonders groß oder schön. Aber eben echt und selbst-
gefunden. Nicht viele besitzen solch einen Schatz. 
Lange Zeit habe ich ihn auf einem Wattebausch in einem 
Glas in unserer Wohnzimmervitrine aufbewahrt. Von 
Zeit zu Zeit haben meine Frau und ich diesen Schatz 
gebührend bestaunt. Bis eines Tages etwas Furcht-
bares passierte …

Mit Verlusten leben

Es war kurz vor dem Umzug. All unsere Habseligkeiten 
mussten in Kisten verstaut werden. Auch die Vitrine 
kam an die Reihe. Dabei half auch meine Schwieger-
mutter. Anschließend nahm sie noch den Staubsauger 
zur Hand, um alles schön sauber zu machen. Den alten 
Wattebausch mitsamt dem „Krümel“ aus dem Glas 
saugte sie auch einfach ein. Autsch! 

Etwas wirklich Kostbares zu verlieren ist ärgerlich. 
Aber noch mehr schmerzt es, wenn wir etwas verlieren 
das kostbar ist, weil es eine besondere Erinnerung ist. 
Dinge, die man nicht ersetzen kann. Bestimmt habe 
Sie Ähnliches auch schon erlebt. Vielleicht habe Sie 
sogar sehr viel mehr als „nur“ materielles Gut verlo-
ren: Beruf, Gesundheit, den Partner oder ein Kind? Mit 
Verlusten leben ist eine schwierige Aufgabe.

Noch mal gut gegangen 

Zu meiner Freude kann ich berichten: Meinen Schatz 
gibt es noch! Als ich an jenem Abend nach Hause kam, 
lag er wieder auf Watte in seinem Glas – neben einem 
aufgeschnittenen Staubsaugerbeutel. Auch meine 
Schwiegermutter ist ein Schatz!

Ob Ihre Verlustgeschichte auch ein gutes Ende ge-
nommen hat? Ich hoffe sehr! Wenn jedoch nicht, dann 
wünsche ich Ihnen denselben Trost, den die Menschen 
erlebt haben, von denen Sie hier in Augenblickmal lesen 
können. Allen gemein ist, dass sie in dem lebendigen 
Gott der Bibel einen Halt gefunden haben, der sie durch 
den Schmerz ihres Verlustes trägt.

Ihr

Redakteur
Ludwig Meis

Stein-reich! Ich besitze einen echten Edel-
stein. Einen Smaragd. Das Besondere daran 
ist: Er ist selbstgefunden! Am Ende eines 
Schatzsucher-Ausflugs habe ich ihn aus dem 
Fluss im Habachtal (Österreich) geborgen. 
Und nur das Sie es wissen: Die britischen 
Kronjuwelen haben ihren Ursprung ebenfalls 
an diesem Ort! Mein Smaragd war der einzige 
Fund unserer Gruppe an diesem Tag und ich 
war stolz, dass ich einen dieser begehrten 
Steine finden konnte. Eine tolle Erinnerung.
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„Die kurioseste und ungewöhn-
lichste Fundsache bei uns war ei-
ne Beinprothese“, berichtet eine 
Angestellte der Stadt Gernsbach. 
Abgegeben wurde die Prothese im 
Mai 2019 – aber nie abgeholt. War-
um nicht? Diese Frage bleibt wie so 
oft ein Rätsel. Auch die Frage, wie 
das Ersatz-Bein überhaupt verlo-
ren gehen konnte, ist offen. Es lag 
eines Tages auf dem Parkplatz eines 
Lebensmitteldiscounters. 

Was nun mit der Prothese ge-
schieht, ist unklar. Wenn Gegen-
stände ein halbes Jahr lang nicht 
abgeholt wurde, können die Finder 
sie in Besitz nehmen. Im Fall der 
Prothese war das Interesse nicht 
gerade groß. Verständlich!

Fast 4 Kilo Gold

In der Schweiz wird nach dem Besit-
zer von mehreren Kilogramm Gold 
gesucht. Vergessen wurde das Edel-
metall bereits im Oktober 2019 in 
einem Waggon der Schweizerischen 
Bundesbahnen. Das gefundene Pa-
ket hat laut Behördenangaben ei-
nen Wert von etwa 170.000 Euro. 
Abhängig vom jeweiligen Goldpreis 
wären das etwa zwischen 3,4 und 

FUNDSACHEN
Schlüssel, Brillen, Geldbeutel, Fahrräder, Hörgeräte, 
Schmuck: Fundsachen wie diese werden regelmäßig 
in einem Fundbüro abgegeben. Manchmal gelingt es, 
dass ein Gegenstand über diesen Umweg wieder sei-
nem Eigentümer in die Hände fällt. Oft aber auch nicht. 
Merkwürdig…

3,8 Kilogramm Gold. Trotz intensiver 
Suche ist der Besitzer bislang nicht 
gefunden worden. Unverständlich!

Gesucht und gefunden 

Rätselhaft, dass Kostbarkeiten wie 
dieses Gold oder Notwendigkeiten 
wie jene Beinprothese nicht vermisst 
werden. Wer würde auf solches Ei-
gentum verzichten wollen?

dass der Kontakt gänzlich abbricht. 
Sie gehen verloren.

Aber: In seiner Liebe geht Gott 
den Menschen nach. Er macht sich 
auf, um zu suchen, was verloren ist. 
Zu greifen wurde diese Suche Gottes 
nach den Menschen in der Person 
von Jesus Christus. Als er auf der 
Erde war, suchte er vor allem mit 
den Menschen Kontakt, die sich 
besonders weit vom Vater entfernt 
hatten. Er warb für Umkehr, um neu 
den Kontakt mit dem Vater herzu-
stellen. Manche folgten seinem Ruf. 
Viele leider nicht. 

Auch heute noch ist Gott auf der 
Suche nach seinen Menschen. Ger-
ne würde er Sie wieder in die Arme 
schließen. Das Angebot zur Rückkehr 
steht jedenfalls. Selbstverständlich!

Ludwig Meis

Gott macht sich auf,  
um zu suchen,  

was verloren ist.

Gänzlich anders handelt da Gott. Die 
Bibel sieht in ihm den Schöpfer allen 
Lebens. Daher kennt sie ihn auch als 
den rechtmäßigen Eigentümer und 
Vater aller Menschen. Leider ist es 
so, dass viele Menschen das nicht 
wahrhaben und mit Gott dem Vater 
nichts zu tun haben wollen. Sie ge-
hen eigene Wege. Ohne Gott. Dabei 
entfernen sie sich so weit von ihm, 
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